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Stationsbasiertes Carsharing

Die Fahrzeuge gehören einer Betreibergesellschaft und können über eine Website / App gebucht werden. Die Fahrzeuge
werden nach der Nutzung an ihren Ausgangspunkt zurückgebracht. Das Standortnetz umfasst meist private und öffentliche
Parkplätze in Städten und Gemeinden, bei Bahnhöfen und in Wohnquartieren.

Werteversprechen

Stationsbasiertes Carsharing ermöglicht in der ganzen Schweiz eine nachfrageorientierte,

flexible und kosteneffiziente Nutzung eines Autos für Transporte sowie Fahrten in Gebiete mit

schlechter ÖV-Abdeckung. «Mobile Freiheit ohne Unterhalt und Stress geniessen» (Mobility

Carsharing, 2021)

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst gute Auslastung des Fuhrparks durch die

Nutzenden sowie durch das Nachhaltigkeitsversprechen gegenüben Firmen und Gemeinden.

Einnahmequellen

Die Nutzenden entrichten ein Entgelt, das sich meistens aus einem Preis pro Stunde und

gefahrenem Kilometer zusammensetzt, oft in Kombination mit einem Monats- bzw.

Jahresabo. Nicht kostendeckende Standorte werden oft durch Beiträge von Gemeinden

mitfinanziert.

Top Use Cases [1]

• Transporte von Grosseinkäufen und weiteren Gütern

• Anschlussfahrt an ÖV bei Destinationen mit schlechter / nicht vorhandener ÖV-Abdeckung

Entwicklungsperspektiven [2], [3]

• Zunahme der Nachfrage aufgrund Verdichtung und Urbanisierung

• Entwicklung von "autoarmen" Siedlungen, die Carsharing als Teil von Mobilitätskonzepten

bereits in der Planung berücksichtigen

• Elektrifiziertes Carsharing als Treiber für Elektromobilität

• Langfristig: Mögliche Verschmelzung mit Ridehailing dank automatisierter Fahrzeuge

• Zurückgelegte Distanz pro Nutzung ist relativ hoch: ca. 40km [2]

• Nutzer:innen sind sehr ÖV-affin, positive Spillover-Effekte auf den ÖV und LV [2], [16]

• 25-50% der Fahrten substituieren den MIV, ein gleich grosser Anteil substituiert den ÖV [2]

• Induzierter Mehrverkehr liegt bei ca. 5 bis 25% [2]
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• Ein stationsgebundenes Carsharing-Fahrzeug ersetzt 11 Privatfahrzeuge [18]

• Mobility-Privatkunden sparen jährlich 28’000 Tonnen CO2 ein (14’000 Flüge von Zürich 

nach New York, hin und zurück) und 78,4 TJ Energie (2.5 Mio. Liter Benzin). [1], [19], [22]

• Aufgrund des Angebots von Mobility für Privatkunden verkehren fast 20'300 Autos weniger 

in der Schweiz. Damit werden rund 30'400 Parkplätze eingespart. [19]

• Im Durchschnitt fahren Carsharing-Nutzende 27% bis 43% weniger Kilometer jährlich. [20]

Quickrent.ch

https://www.carvelo2go.ch/de/smargo/
https://www.quickrent.ch/
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Free-Floating Carsharing

Die Fahrzeuge gehören einer Betreibergesellschaft und können über eine Website / App zeitweise gebucht werden. Die 
Fahrzeuge werden nach der Nutzung an einem beliebigen Standort innerhalb des Betriebsgebiets des Anbieters wieder 
abgestellt.

Werteversprechen

Free-Floating Carsharing ermöglicht eine spontan buchbare, flexible und kosteneffiziente 

Nutzung eines Fahrzeugs für Fahrten in der Agglomeration von A nach B.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst gute Auslastung des Fuhrparks durch die 

Nutzenden.

Einnahmequellen

Die Nutzenden entrichten ein Entgelt, das sich meistens aus einem Preis pro Stunde und 

gefahrenem Kilometer zusammensetzt, oft in Kombination mit einem Monats- bzw. 

Jahresabo.

Top Use Cases [3], [4], [17]

• Kurze Fahrten im urbanen Raum mit einer breiten Palette an Wegzwecken

• Besuchs- und Einkaufsfahrten

• Flughafentransfers

Entwicklungsperspektiven [2], [3]

• Markt in der Schweiz aufgrund der vergleichsweise geringen Grösse der Agglomerations-

kerne und der kleinräumigen Strukturen beschränkt

• Langfristig: Mögliche Verschmelzung mit Ridehailing und neue Anwendungsfälle dank der 

Entwicklung hin zu selbstfahrenden Autos

• Zurückgelegte Distanz pro Nutzung ist relativ kurz: ca. 5km [2]

• Substitutionspotenzial für MIV bei 5-25% und damit tiefer als beim stationsbasierten 

Carsharing; mind. 25-50% der Fahrten substituieren ÖV [2]

• Induzierter Mehrverkehr von max. 5% [2]
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• Ein Free-Floating-Fahrzeug ersetzt vier Privatfahrzeuge. [21]

• Die Privatfahrzeugnutzung in Basel hat sich um rund 560‘000 Kilometer pro Jahr verringert 

(hochgerechnet auf die Nutzer:innenzahlen von Mobility-Go). Dies entspricht einer 

Einsparung von rund 104 Tonnen CO2 pro Jahr (52 Flüge von Zürich nach New York, hin 

und zurück). [21], [22]

• 6% der Free-Floating-Carsharing Kund:innen reduzieren ihren privaten Fahrzeugbesitz. 

[23]

Mobility hat das Free-floating Angebot im Juni 2022 eingestellt.
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One-Way Carsharing

Die Fahrzeuge gehören einer Betreibergesellschaft und können über eine Website / App zeitweise gebucht werden. Die 
Fahrzeuge werden nach der Nutzung an eine Station des Anbieters zurückgebracht, welche jedoch nicht der 
Ausgangsstation entsprechen muss.

Werteversprechen

One-Way-Stationen in verschiedenen Schweizer Städten ermöglichen spontan buchbare, 

flexible und kosteneffiziente Einweg-Fahrten mit Rückgabe des Fahrzeugs am Zielort.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst gute Auslastung des Fuhrparks durch die 

Nutzenden.

Einnahmequellen

Die Nutzenden entrichten ein Entgelt, das sich meistens aus einem Preis pro Stunde und 

gefahrenem Kilometer zusammensetzt, meist in Kombination mit einem Monats- bzw. 

Jahresabo.

Top Use Cases [2], [3], [5]

• Transporte, Besuch von Familie / Freunden, Freizeitnutzungen

• Arbeitsweg

• Flughafentransfers

• Fahrten zu ÖV-Randzeiten

Entwicklungsperspektiven [3]

• Langfristig: Mögliche Verschmelzung mit Ridehailing und neue Anwendungsfälle dank der 

Entwicklung hin zu selbstfahrenden Autos 

• Substitutionspotenzial für MIV bis zu 50%; weniger als 20% der Fahrten substituieren den 
ÖV [5]

• Induzierter Mehrverkehr von max. 5% [5]
• Nutzer:innen sind weniger ÖV-affin [5]
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• Keine Grundlagen für das One-Way-Modell in der Schweiz verfügbar

• Studien im Ausland zeigen, dass ein One-Way-Fahrzeug 3 bis 11 Privatfahrzeuge ersetzen 

kann und bis zu zwei Parkplätze eingespart werden. [5], [16]

https://enterprise-go.ch/
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P2P-Carsharing

Eine Privatperson stellt über eine Online-Plattform das eigene Fahrzeug einer anderen Privatperson zur vorübergehenden 
Nutzung zur Verfügung. Der Zugang zum Auto erfolgt meist ohne persönlichen Kontakt dank entsprechender Technologie im 
Fahrzeug oder mittels Schlüsselkasten. Das Fahrzeug wird nach der Nutzung an seinen Ausgangspunkt zurückgebracht.

Werteversprechen

P2P-Carsharing ermöglicht  eine nachfrageorientierte, planbare und kosteneffiziente Nutzung 

eines Autos. Die Anbietenden erzielen eine bessere Auslastung ihrer Autos und erzielen 

Nebeneinkünfte.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst gute Auslastung von Fahrzeugen, welche 

durch Vermittlung über eine Plattform einem grossen, potenziellen Kreis von Nutzenden 

zugänglich gemacht werden.

Einnahmequellen

Die Nutzer:innen entrichten ein Entgelt an die Besitzer:innen des Fahrzeugs, das sich 

meistens aus einem Preis pro Stunde und gefahrenem Kilometer zusammensetzt. Die 

Betreibergesellschaft der Plattform bezieht eine Vermittlungsprovision.

Top Use Cases [3], [4]

• Transporte

• Freizeitnutzung über mehrere Tage

• Reisen (insb. bei MyCamper)

Entwicklungsperspektiven [2], [3]

• Wachsende Bereitschaft, Fahrzeuge zu teilen durch abnehmende Bedeutung des Autos als 

Status-Symbol

• Zunahme der Nachfrage mit wachsender Bedeutung der Sharing Economy in 

verschiedenen Lebensbereichen

• Nutzungsrate liegt bei 3-6 Fahrten pro Jahr und Nutzer:in [2]

• Mehr als 50% der Fahrten substituieren den MIV, der Anteil der Fahrten mit ÖV-

Substitution liegt unter 50% [2]

• P2P-Carsharing ersetzt primär die informelle Autoleihe sowie die Automiete und erzeugt 

somit kaum Mehrverkehr [2]

x

x

x
x

4

x

• P2P-Carsharing greift auf den bestehenden Fuhrpark zurück und reduziert so den 

Energieverbrauch. [20]

• Möglicher Rebound-Effekt: Es gibt Anzeichen dafür, dass einige Leute ein zweites Auto nur 

für P2P-Carsharing kaufen. [20]

• P2P-Carsharing hat das Potenzial, sich in weniger dichte, vorstädtische Gebiete 

auszudehnen und den Autobesitz zu reduzieren. [20]

• Nachhaltigkeitseffekte in der Forschungsliteratur umstritten
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Stationsbasiertes Bikesharing

Die Bikes gehören einer Betreibergesellschaft und können über eine App gebucht werden, wobei die Nutzungen meist sehr 
kurz ausfallen. An mehreren fixen Stationen innerhalb eines Gebiets werden die Bikes zur Ausleihe zur Verfügung gestellt. 
Die Ausleihe und Rückgabe der Bikes kann an jeder beliebigen Station innerhalb eines definierten Gebiets erfolgen.

Werteversprechen

Stationsbasiertes Bikesharing ermöglicht in urbanen Gebieten eine spontane und flexible 

Kurzzeit-Nutzung eines Velos für Fahrten von A nach B.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst gute Auslastung des Fuhrparks durch die 

Nutzenden sowie durch das Nachhaltigkeitsversprechen gegenüber Sponsoren und Städten.

Einnahmequellen

Die Nutzenden entrichten ein Entgelt, das sich meistens aus einem Preis für die erste halbe 

Stunde und einem Tarif für jede weitere Minute zusammensetzt; in Kombination mit 

verschiedenen Abos variieren diese Preise. Das Tarifmodell setzt Anreize zur 

Kurzzeitnutzung. Meist sind Sponsoringgelder und Beiträge der öffentlichen Hand weitere 

Einnahmequellen.

Top Use Cases [2], [6]

• Pendlerfahrten auf tangentialen Wegen in der Agglomeration (wo ÖV verschiedene 

Umsteigevorgänge voraussetzt)

• Letztes Glied von Mobilitätsketten mit ÖV (Fern- und Regionalverkehr)

• Freizeitnutzung

Entwicklungsperspektiven [2], [3]

• E-Bikes unterstützen Verbreitung in topografisch anspruchsvolleren Regionen

• Bike-Sharing ist vermehrt Teil von Mobilitätskonzepten in Arealentwicklungen

• Digitalisierung und IoT (Internet of Things) eröffnen neue Perspektiven im Flotten-

management

• Distanzen fallen eher kurz aus [2]

• Positive Wirkung auf Veloförderung im Allgemeinen [2]

• Förderung eines multi- und intermodalen Verkehrsverhaltens [2]

• 5-25% der Fahrten ersetzen MIV-Fahrten; ungefähr 25% der Fahrten substituieren den ÖV-

Nahverkehr, respektive den Fussverkehr [2]
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• In einer von econcept durchgeführten Studie ziehen es bis zu 15% der befragten  

Nutzenden in Betracht ihr Auto früher oder später zu verkaufen oder haben es bereits 

gemacht [33]

• 61% der Kunden von PubliBike nutzen das Angebot in Kombination mit einem Abonnement 

für den ÖV. [2]

• Weitere Nachhaltigkeitseffekte sind: 1) Staureduktion; 2) Reduktion des Energieverbrauchs; 

3) erhöhter Gesundheitsnutzen und 4) grösseres Umweltbewusstsein [24]

https://www.pickebike.ch/de/
https://www.publibike.ch/de/home
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Free-Floating Bikesharing

Die Bikes gehören einer Betreibergesellschaft und können über eine App gebucht werden. Innerhalb eines definierten 
Gebiets können die Bikes überall im öffentlichen Raum ausgeliehen und abgestellt werden. Es bestehen keine fixen 
Stationen zur Ausleihe und Rückgabe.

Werteversprechen

Free-Floating Bikesharing ermöglicht in urbanen Gebieten eine spontane und flexible 

Nutzung eines Velos für eine Fahrt von A nach B.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst gute Auslastung des Fuhrparks durch die 

Nutzenden sowie durch das Nachhaltigkeitsversprechen gegenüber Sponsoren und Städten.

Einnahmequellen

Die Nutzenden entrichten ein Entgelt, das sich beispielsweise bei Bond Mobility aus einer 

Entsperrgebühr und einem Preis pro Kilometer zusammensetzt, zudem sind verschiedene 

Abos erhältlich. Das Preismodell von Pick-e-Bike besteht lediglich aus einem Preis pro 

Minute. Oft sind Sponsoringgelder und Beiträge der öffentlicher Hand weitere 

Einnahmequellen.

Top Use Cases [3], [8]

• Pendlerfahrten aus Agglomerationsgemeinden in die Zentren

• Freizeitnutzung

Entwicklungsperspektiven [2], [3]

• E-Bikes unterstützen Verbreitung in topografisch anspruchsvolleren Regionen

• Bike-Sharing ist vermehrt Teil von Mobilitätskonzepten in Arealentwicklungen

• Digitalisierung und IoT (Internet of Things) eröffnen neue Perspektiven im Flotten-

management

• Längerfristige Zunahme der Veloetappen am Modalsplit [8]

• Substitution von ÖV-Fahrten in der Stadt (Anteil unklar, teils auch ergänzend) [3], [7]; in 

ländlichen Regionen kann es zu starken Synergien mit dem ÖV kommen [8]

x
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• Free-Floating Bikesharing begünstigt langfristig ein multimodales Verkehrsverhalten und 

reduziert längerfristig die Anzahl Autos (gemäss econcept Studie ziehen es bis zu 15% der 

befragten Nutzenden in Betracht ihr Auto zu verkaufen oder haben es bereits gemacht) [33]

• Studien im Ausland zeigen zudem, dass Free-Floating Bikesharing die Ressourcennutzung 

des städtischen Fahrradsystems verbessern kann und somit zur Ressourcenschonung 

beiträgt. Ausserdem verzichten bis zu 25% der Nutzer:innen auf ein Privatvelo, was 

wiederum Ressourcen schont. [25]

https://ridedott.com/de/


Businessmodell

Sharing-Gegenstand

Fahrzeuge

Fahrten

Infrastrukturen

B2B

B2C

C2C / P2P

Räumliche Eignung

Stadt

Agglomeration

Land

Rolle der Plattform

Vermittler Bereitsteller

Beziehungsform

Anonym Persönlich

GESCHÄFTSMODELL

VERKEHRLICHE WIRKUNGEN

MERKMALE

NACHHALTIGKEITSEFFEKTE

ANBIETER IN DER SCHWEIZ

eCargo-Bikesharing

Die Cargo-Bikes gehören einer Betreibergesellschaft und können mittels einer Website / App stundenweise gebucht 
werden. Die Cargo-Bikes werden bei einem Host (z. B. Bäckerei, Café, Apotheke) abgeholt und nach der Nutzung wieder 
an ihren Ausgangspunkt beim Host zurückgebracht.

Werteversprechen

Host-basiertes Cargo-Bikesharing ermöglicht in Städten und Gemeinden eine planbare, 

stundenweise Nutzung von elektrischen Cargo-Bikes für den Transport von Kindern oder 

Gütern.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst gute Auslastung des Fuhrparks durch die 

Nutzenden sowie durch das Nachhaltigkeitsversprechen gegenüber Sponsoren und Städten.

Einnahmequellen

Die Nutzenden entrichten ein Entgelt, das sich aus einer Buchungsgebühr und einem Preis 

pro Stunde zusammensetzt. Die Preise variieren in Abhängigkeit von Abobesitz. Meist sind 

Sponsoringgelder und Beiträge der öffentlicher Hand weitere Einnahmequellen.

Top Use Cases [3]

• Transport von bis zu zwei Kindern, insbesondere für Freizeitzwecke

• Transport von grösseren Einkäufen

Entwicklungsperspektiven [3]

• Verbesserung der Veloinfrastrukturen im Zuge von städtischen Mobilitätsstrategien

• Nachfrage nach Cargo-Bikes steigt auch im städtischen Güterverkehr; Entwicklung der 

Anwendungsfelder im gewerblichen Umfeld

• Cargo-Bikesharing ist vermehrt Teil von Mobilitätskonzepten in Arealentwicklungen

• Nutzungsmuster und damit verkehrliche Effekte überschneiden sich weitgehend mit 

stationsbasiertem Carsharing [3]

• 40% der Fahrten ersetzen den MIV (20% private Autonutzung, 20% Carsharing) [3], [26]

x
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• CO2 - Einsparungen aufgrund von MIV-Ersatz: im Jahr 2020 wurden 568‘000 Kilometer 

zurückgelegt und damit 70 Tonnen CO2 eingespart (35 Flüge von Zürich nach New York, 

hin und zurück) [22], [26]

• Bewusstseinsförderung für Cargo-Bikes als Transportlösung für Kinder und Waren [3]

• Hohe Raumeffizienz: ca. 4 Mal kleinerer Flächenbedarf als PW; bei carvelo2go stellen 

teilweise die Hosts Parkflächen zur Verfügung [3]

• Bewegungsförderung [3]

https://www.carvelo2go.ch/de/
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P2P-Bikesharing

Über eine Plattform stellen Privatpersonen das eigene Velo zur vorübergehenden Nutzung anderen Privatpersonen zur 
Verfügung und erhalten dafür ein Entgelt. Die Fahrräder werden meist über eine App gebucht, der Zugang erfolgt 
automatisiert mittels elektronischem Schloss. Das Velo wird nach der Nutzung an seinen Ausgangspunkt zurückgebracht 
oder kann an einem vereinbarten Ort abgestellt werden.

Werteversprechen

P2P-Bikesharing ermöglicht in der ganzen Schweiz eine nachfrageorientierte, flexible und 

kosteneffiziente Nutzung eines Bikes. Tagsüber ungenutzte Velos, beispielsweise an 

Bahnhöfen, können als Ressource nutzbar gemacht werden.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst gute Auslastung von Velos, welche durch 

Vermittlung über eine Plattform einem grossen, potenziellen Kreis von Nutzenden zugänglich 

gemacht werden.

Einnahmequellen

Die Nutzer:innen entrichten ein Entgelt an die Besitzer:innen des Velos, das sich meistens 

aus einem Minutenpreis zusammensetzt. Die Betreibergesellschaft der Plattform bezieht eine 

Vermittlungsprovision.

Top Use Cases [9]

• Weg- und Zupendler:innen: Nutzung von Velos, die tagsüber an den grossen Bahnhöfen 

stehen

Entwicklungsperspektiven [2], [3]

• Verbesserung der Veloinfrastrukturen und Veloförderung im Zuge von städtischen 

Mobilitätsstrategien

• Digitalisierung und IoT (Internet of Things) eröffnen neue Perspektiven im Flotten-

management

• Geringerer Flächenverbrauch durch weniger Abstellplätze an den Bahnhöfen [9]

• Entlastung des ÖV-Nahverkehrs zu den Stosszeiten [9]

x

x

x
x
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• keine spezifische Forschungsliteratur bekannt

Match my bike hat das Free-floating Angebot eingestellt.
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eScootersharing (eTrottinett-Sharing)

Die Trotinetts gehören einer Betreibergesellschaft und können über eine App entsperrt und ausgeliehen werden. Innerhalb 
eines definierten Gebiets können die Trotinetts überall im öffentlichen Raum ausgeliehen und abgestellt werden (wobei  
Städte wie Bern Sperrzonen ausscheiden). Es bestehen keine fixen Stationen zur Ausleihe und Rückgabe.

Werteversprechen

eScootersharing ermöglicht in grösseren Städten eine nachfrageorientierte, flexible und 

kosteneffiziente Nutzung eines elektrischen Trotinetts für die Fahrt von A nach B.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst gute Auslastung des Fuhrparks durch die 

Nutzenden.

Einnahmequellen

Die Nutzenden entrichten ein Entgelt, das sich aus einem Preis pro Minute zusammensetzt. 

Top Use Cases [6], [13]

• Trotinetts als Mobilitätswerkzeug auf der letzten Meile in Kombination mit regionalem ÖV 

und Fernverkehr

• Einsatz während Tageszeiten mit dünnem oder inexistentem ÖV-Angebot

• Sowohl Freizeitnutzungen als auch für Arbeitswege

Entwicklungsperspektiven [3]

• Trend Richtung situativ wählbare und individuell angepasste Mobilitätslösungen (Mobility-as 

-a-Service)

• Potenziale als Zubringer zum öffentlichen Verkehr noch besser ausschöpfen

• Nachhaltigkeit des Geschäftsmodells verbessern, z. B. mit Batteriewechselsystemen, 

dezentraler Organisation des Flottenmanagements, Erhöhung der Lebensdauer der 

Fahrzeuge

• eScootersharing begünstigt langfristig ein multimodales Verkehrsverhalten und spricht insbesondere 

autoaffine Personen an, wodurch die Anzahl Autos reduziert werden kann (gemäss econcept Studie ziehen es 

bis zu 15% der befragten Nutzenden in Betracht ihr Auto zu verkaufen oder haben es bereits gemacht) [33]

• Teils Substitution des ÖV-Nahverkehrs in Stosszeiten [6]

• Je nach ÖV-Verfügbarkeit und -qualität werden entweder ÖV- oder MIV-Fahrten ersetzt. In beiden Fällen ist 

jedoch auch der Anteil der ersetzten Fusswege hoch. Touristen substituieren Ridehailing-Fahrten durch E-

Trottinett-Fahrten (v. a. in den USA) [29]

x
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• Herstellung, Haltbarkeit und Flottenmanagement von eScootern im Sharing-Betrieb spielen 

eine wichtige Rolle bei der Bewertung der Klima- und Umweltwirkungen. [29] 

• Gegenüber der ersten eScooter-Generation haben sich gemäss einer DENA-Studie bei 

konsequenter Umsetzung von Optimierungsmassnahmen die CO2 - Emissionen heutiger 

eScooter um etwa zwei Drittel auf 59 g CO2 / Pkm reduziert. [34] 

• Förderung der Gig-Economy: Flottenmanagement wird teilweise an selbstständige 

Einzelpersonen überlassen und in der Regel mit herkömmlichen Verbrennerfahrzeugen 

erbracht. [29]

https://gethopp.com/en/scooters/
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(Kabinen-)Rollersharing (Mofas)

Die Fahrzeuge einer Betreibergesellschaft – beispielsweise zweirädrige Elektroroller oder vierrädrige Kabinenroller wie bei 
ENUU werden über eine App entriegelt und zeitweise genutzt. Innerhalb eines definierten Gebiets können die Roller überall 
im öffentlichen Raum ausgeliehen und abgestellt werden. Es bestehen keine fixen Stationen zur Ausleihe und Rückgabe.

Werteversprechen

Das Rollersharing ermöglicht in urbanen Gebieten eine nachfrageorientierte Nutzung eines 

Rollers (E-Mofa) für Fahrten von A nach B. Im Falle von Kabinenroller wie bei ENUU besteht 

ein zentrales Werteversprechen in der Kombination von Vorteilen des Autos 

(Witterungsschutz) mit jenen des Velos (wenig Platzverbrauch, Geschwindigkeit).

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst gute Auslastung des Fuhrparks durch die 

Nutzenden.

Einnahmequellen

Die Nutzenden entrichten ein Entgelt, das sich meistens aus einem Preis pro Minute und 

gefahrenem Kilometer zusammensetzt.

Top Use Cases [15]

• Arbeitsweg

• Freizeitnutzungen (Sightseeing, Besuche zu Freunden und zur Familie)

Entwicklungsperspektiven [3], [14]

• Entwicklungsperspektiven aus heutiger Sicht unsicher; aufgrund des Rückzugs 

verschiedener Anbieter nach ersten Versuchen in Schweizer Städten kann von mangelnder 

Nachfrage und/oder schwierigen Rahmenbedingungen ausgegangen werden

• Das Sharing von Kabinenrollern von ENUU hat kürzlich Rückschläge durch behördliche 

Einschränkungen punkto Flottengrösse erlitten

• Jede zweite Fahrt wird mit dem ÖV kombiniert [14] 

• Starke Substitution von ÖV-Fahrten und Fussetappen in den Städten [15]

x
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• Keine spezifischen Recherchen unternommen bis dato
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B2B-Sharing / Corporate Mobility Platforms

Eine Betreibergesellschaft stellt Firmen eine Flotte von Fahrzeugen im Sharing-Modus zur Verfügung (Beispiel: Urban 
Connect mit seinen E-Fahrzeugen). Meist ist der Firmenstandort Ausgangspunkt der Ausleihe und Rückgabe. Die 
Fahrzeuge können über eine App gebucht und genutzt werden.

Werteversprechen

B2B-Sharing ermöglicht Mitarbeitenden von Firmen eine im Voraus buchbare, flexible 

Nutzung von Fahrzeugen am Firmenstandort. Die Vorteile gegenüber klassischen Lösungen 

sind ausgereifte Buchungs- und Analyse-Tools sowie der Betrieb aus einer Hand.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch die Bündelung und den Verkauf von Flotten-

dienstleistungen aus einer Hand.

Einnahmequellen

Die Firma entrichtet ein Entgelt, das sich meistens aus einem Preis pro Monat und 

gefahrenem Kilometer zusammensetzt. 

Top Use Cases [3]

• Dienstwege

• Kundenbesuche

• Freizeitwege von Mitarbeitenden

Entwicklungsperspektiven [3]

• Wachsende Bedeutung von Nachhaltigkeitsstrategien im Corporate-Bereich

• Steigender Druck, Betriebskosten zu senken

• Es ist davon auszugehen, dass die Fahrten primär Wege von Dienstautos respektive 

klassischen Poolfahrzeugen ersetzen. [3]

• Die Neuorganisation von Corporate Mobility kann Einfluss auf das Mobilitätsverhalten der 

Mitarbeitenden ausserhalb der Arbeit haben [3]

x

x
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• wenig erforscht, keine spezifischen Recherchen unternommen bis dato

https://www.europcar.ch/de-ch/p/flotten-services/corporate-car-sharing
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Klassische Autovermietung

Die Fahrzeuge gehören einer Betreibergesellschaft und können über eine Plattform gebucht und danach vor Ort an einem 
Standort des Betreibers abgeholt werden. Das Angebot ist auf längere Nutzungen ausgerichtet (ein Tag bis mehrere Tage). 
Die nutzende Person des gemieteten Fahrzeugs trägt nur beschränkte Rechte, Risiken und Pflichten für das Fahrzeug.

Werteversprechen

Die klassische Autovermietung ermöglicht in urbanen und touristisch geprägten Gebieten 

eine nachfrageorientierte, buchbare Nutzung eines Fahrzeugs für Reisen und Transporte.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst gute Auslastung des Fuhrparks durch die 

Nutzenden.

Einnahmequellen

Die Nutzenden entrichten ein Entgelt, das sich meistens aus einem Preis pro Tag und 

gefahrenem Kilometer zusammensetzt.

Top Use Cases [3]

• Transporte (meist über einen oder mehrere Tage)

• Freizeitnutzung über mehrere Tage

Entwicklungsperspektiven [3]

• Zunahme der Nachfrage mit zunehmendem Freizeitverkehr und Tourismus in der Schweiz

• Diversifizierung der Geschäftsmodelle, Überschneidungen mit klassischem Carsharing

• keine spezifische Recherche unternommen bis dato

x

x

x
x

12

x

• Keine spezifische Forschungsliteratur bekannt

https://www.bmw.ch/de/fastlane/companies-and-keycustomers/overview.html
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Klassische Velovermietung

Die Velos gehören einer Betreibergesellschaft und können über eine Plattform oder direkt am Standort der 
Betreibergesellschaft gemietet werden. Die Nutzungen sind länger als beim Bikesharing (ein paar Stunden bis ein paar 
Tage) und sind meist mit Freizeitaktivitäten verbunden. Die nutzende Person des gemieteten Velos trägt nur beschränkte 
Rechte, Risiken und Pflichten für das Velo.

Werteversprechen

Das dichte Netz von Velovermietungs-Stationen in der Schweiz ermöglicht eine im Voraus 

buchbare Velonutzung für Velotouren und Freizeiterlebnisse. Es besteht ein grosses 

Sortiment an unterschiedlichen Velomodellen. Die Ausgabe- und die Rückgabestation muss 

nicht identisch sein.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst gute Auslastung des Fuhrparks durch die 

Nutzenden. Einzelne Städte subventionieren den kostenlosen Veloverleih (Schweizrollt).

Einnahmequellen

Die Nutzenden entrichten ein Entgelt, das auf einem Halbtages- bzw. Tagespreis basiert.

Top Use Cases [3]

• Velotouren und -reisen

Entwicklungsperspektiven [2], [3]

• E-Bikes unterstützen Verbreitung in topografisch anspruchsvolleren Regionen

• Wachsende Bedeutung der aktiven Mobilität in Freizeit und Tourismus

• Wachsender Markt für nachhaltige Tourismusangebote in der Schweiz

• Da es sich primär um Freizeitzwecke und touristische Nutzungen handelt, erzeugen 

Velovermietungen (nachhaltigen und CO2-freien) Mehrverkehr, ohne nennenswerte 

Substitutionseffekte [3]

x

x

x
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• keine spezifische Recherche unternommen bis dato

TOUR DE SUISSE RAD | Velosuisse

https://www.tds-rad.ch/
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Ridesharing

Ridesharing (Carpooling) bezeichnet das Bilden von privaten Fahrgemeinschaften für eine ohnehin stattfindende Fahrt. Die 
Fahrt, welche mit einem Privatfahrzeug erfolgt, wird über eine Website / App oder bilateral gebucht. Bei solchen 
Mitfahrgelegenheiten bestimmt die fahrende Person über das Ziel der Fahrt. Fahrgemeinschaften können sowohl 
regelmässig als auch fallweise angewandt werden. Multiplikatoren können Firmen und Gemeinden sein.

Werteversprechen

Ridesharing ermöglicht das Mitfahren in Fahrzeugen von Privatpersonen. Es schafft dadurch 

soziale Interaktionen. Das Werteversprechen gegenüber Gemeinden und Unternehmen ist 

die Steigerung des Belegungsgrads und die damit verbundene Vermeidung von Fahrten.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch die Vermittlung von nicht belegten Plätzen in 

Fahrzeugen über eine Plattform an einen grossen, potenziellen Nutzer:innenkreis. Als B2B-

Produkt generiert Ridesharing Wertschöpfung durch die Vermarktung von Softwarelösungen 

an Unternehmen und Gemeinden.

Einnahmequellen

Provison pro vermittelte Fahrt, für Gemeinden oder Firmen kostenpflichtiges Erstellen einer 

Haltestelle, Zurverfügungstellung der Plattform/App (B2B)

Top Uses Cases [2], [10]

• Pendlerwege

• Reisen und längere Freizeitwege zwischen Städten

Entwicklungsperspektiven [27]

• Technologische Entwicklungen: Erhöhung der Verbreitung von Ridesharing durch neue 

Plattformen

• Steigender Druck, die bestehenden Verkehrsinfrastrukturen durch einen höheren 

Besetzungsgrad auszulasten, Anreize punkto Privilegien bei Infrastrukturnutzung umstritten

• Grundsätzlich grosses Entwicklungspotenzial für Ridesharing auf Unternehmensebene

• Mehr als 50% der Ridesharing-Fahrten substituieren den ÖV (insbesondere auf längeren 

Distanzen); der Anteil von Fahrten mit MIV-Substitution liegt unter 25%; in 5-25% der Fälle 

substituiert Ridesharing Fernbusse [2] 

• Bei Ridesharing durch Unternehmen liegt ein hohes Potenzial, die Fahrzeugauslastung zu 

steigern und Fahrten zu vermeiden [3]

x

x
x
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• Im Bereich Freizeitverkehr ergab sich für die Schweiz ein kurzfristiges Energiesparpotenzial 

von 490’000 GJ pro Jahr (entspricht ca. 1/3 des jährlichen Energieverbrauchs des Kantons 

Appenzell Innerrhoden). Dies basiert auf einer durchschnittlichen Energieeinsparung von 

1’500 MJ pro Person und Jahr. [28]

• In der untersuchten Carpooling-Fallstudie eines Schweizer Unternehmens (Swiss Re) 

ergab sich im Bereich Arbeitsverkehr sogar eine Energieeinsparung von 13’600 MJ  pro 

Person und Jahr. [28]
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Ridehailing (Ridesourcing / Rideselling)

Ridehailing-Services sind App-gestützte Taxi-Dienste, bei denen der Kunde über Algorithmen an eine passende, 
verfügbare Fahrerin oder einen Fahrer vermittelt wird. Der Preis wird vor Antritt der Fahrt berechnet und über die App 
angezeigt. Die Fahrt würde ohne die Nachfrage des Kunden / der Kundin nicht stattfinden.

Werteversprechen

Ridehailing ermöglicht eine unkomplizierte Bestellung von Fahrten auf Knopfdruck mit einer 

weitgehenden Preistransparenz vor Fahrtantritt. Über verschiedene Community- und 

Feedback-Features wird Vertrauen und Sicherheit geschaffen. Die Apps der global tätigen 

Ridehailing-Dienste können auf der ganzen Welt verwendet werden, im Falle von Uber in 

über 10'000 Städten.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch die Vermittlung einer möglichst hohen Anzahl von 

Fahrten über die Ridehailing-Plattform.

Einnahmequellen

Die Nutzenden entrichten ein Entgelt, das in Abhängigkeit von Start- und Zielort kalkuliert 

wird. Die Plattform erhebt auf die vermittelte Fahrt eine Provision. 

Top Use Cases [12]

• Letzte Meile

• Nachtleben / Freizeit

Entwicklungsperspektiven [2], [3]

• Technologische Entwicklung: Durch neue Plattformen kann die Verbreitung von Ridehailing 

erhöht werden

• Automatisierung: In ferner Zukunft bieten selbstfahrende Autos vielschichtige Entwicklungs-

potenziale für Ridehailing

• Gestützt auf die Resultate aus verschiedenen Studien kann davon ausgegangen werden, 

dass Ridehailing langfristig dazu führt, dass der Motorisierungsgrad der betroffenen Stadt 

abnimmt. [2]

• 25 bis 50% der Fahrten eines Ridehailing-Systems substituieren den ÖV-Nahverkehr. [2]

• Ridehailing Fahrten substituieren das traditionelle Taxigewerbe um deutlich über 25%. [2]

x

x
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• Gemäss Untersuchungen in verschiedenen amerikanischen Städten wird dank der Effizienz 

von Uber im Vergleich zum traditionellen Taxigewerbe weniger Zeit für passagierloses 

Herumfahren aufgewendet [2]

• Höhere Auslastung als bei Taxis: 1,8 vs. 1,1  bei Taxis (ohne Fahrer:in) [20]

• Ridehailing kann den Mitgliedern helfen, Geld zu sparen, und so zu einem 

erschwinglicheren Leben und möglicherweise zu mehr lokalen Ausgaben beitragen. [20]

• Nachhaltigkeitsdefizite: Leerfahrten und Mehrverkehr müssen möglichst vermieden werden 

https://www.vertt.ch/
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Ridepooling (inkl. ÖV on demand)

Eine Fahrt, welche mit einem Auto oder Kleinbus des Betreibers erfolgt, kann über eine App bestellt werden. Der Fahrgast 
wählt das Ziel der onlinevermittelten Fahrt bei seiner Anfrage. Anders als beim Ridesharing würde die Fahrt ohne diese 
Anfrage nicht stattfinden. Wenn möglich werden ähnliche Fahrtrouten von Fahrgästen gebündelt und Routen sowie 
Abfahrtszeiten der Nachfrage angepasst.

Werteversprechen

Ridepooling ermöglicht das fahrplanunabhängige Bestellen von Fahrten von A nach B per 

App, die meist mit Kleinbussen getätigt werden. Durch das Bündeln ähnlicher Fahrtrouten 

werden die Fahrzeuge besser ausgelastet und soziale Begegnungen geschaffen. 

Anwendungsfeld sind meist ländliche Gemeinden mit beschränkter ÖV-Erschliessung.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst hohe Auslastung auf Basis von 

nachfrageorientierten Fahrten und optimierter Routenplanung. Teilweise Mitfinanzierung 

durch öffentliche Hand analog ÖV.

Einnahmequellen

Die Nutzenden bezahlen meistens pro Fahrt einen fixen Preis. Im Falle von ÖV on demand 

gelten meist offizielle ÖV-Preise (eventuell mit einem fixen Zuschlag). Dienste zum Teil 

abgeltungsberichtigt analog ÖV.

Top Use Cases [10], [11]

• Freizeitaktivitäten (Nachtleben, Besuch von Verwandten)

• Einkauf

• Letzte Meile in Kombination mit Regional-, bzw. Fernverkehr

Entwicklungsperspektiven [27], [32]

• Vermehrte Nutzung als kostengünstige Erschliessung von Randregionen

• Durch einen branchenweiter Standard für die Schnittstelle von On-Demand-Anbieter zu öV-

Kundeninformation verbessert sich das Customer Convenience

• Perspektive für neue Anwendungsfelder und Effizienzsteigerungen dank zukünftiger 

Automatisierung von Fahrzeugen

• Höhere Nutzung kollektiver Mobilitätsangebote auf Kosten des MIV [11] als auch 

potenzielle Substitution des ÖV-Nahverkehrs, der Velo- und Fussetappen zum nächsten 

Bahnhofanschluss [10] 

• Grundsätzlich jedoch höhere ÖV-Nutzung durch eine bessere Erschliessung zum nächsten 

ÖV-Hub und Bündelung einzelner MIV-Fahrten [11]

x

x
x
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• Kann einen Beitrag zur Kostensenkung im ÖV leisten, indem bestehende ÖV-Angebote 

ersetzt werden, welche nicht gut ausgelastet sind. Zumindest bei On-Demand-

Linienverkehren kann aufgezeigt werden, dass im Vergleich zu einem klassischen ÖV-

Angebot ein höherer Kostendeckungsgrad erreicht werden kann. [11]

• Steigerung der Energieeffizienz und Reduktion von Emissionen durch die Förderung 

kollektiver Mobilitätsangebote auf Kosten des MIV. [11]

Verzasca Mobile

https://www.salue-mobile.ch/
https://www.verzasca.ch/de/verzasca-mobile/
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Sharing von Parkplätzen

Parkplätze von Privatpersonen oder Firmen werden über eine Plattform anderen Verkehrsteilnehmenden zugänglich 
gemacht. Das Angebot fokussiert sich meist auf die Kernstädte, wo das Parkraumangebot naturgemäss begrenzt ist.

Werteversprechen

Das Teilen von Parkplätzen ermöglicht es Autofahrer:innen, schneller einen Parkplatz zu 

finden. Dadurch werden unnötige Suchfahrten nach Parkplätzen reduziert.

Wertschöpfung

Die Wertschöpfung ergibt sich durch eine möglichst hohe Anzahl an Parkplatzbuchungen 

durch die Nutzenden.

Einnahmequellen

Die Nutzenden bezahlen meistens einen fixen Preis pro Stunde oder Monat. Die Plattform 

erhebt eine Vermittlungsprovision.

Top Use Cases [2], [3]

• Pendlerfahrten

• Einkauf / Freizeitaktivitäten in der Stadt

Entwicklungsperspektiven [2], [3]

• Generelle Zunahme des Nutzungsdrucks auf die Verkehrsinfrastrukturen

• Regulierungsbestrebungen durch Städte

• Langfristig: Abnahme der Nachfrage nach Parkplätzen im städtischen Raum

• Die verkehrlichen Wirkungen von Parkplatz-Sharing werden kontrovers diskutiert: 

Einerseits ergeben sich Potenziale für eine Reduktion von Suchverkehr und damit auch von 

gefahrenen Distanzen, andererseits kann die höhere Parkplatzverfügbarkeit zusätzlichen 

MIV-Verkehr generieren [2], [3]. 

x
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• Nachhaltigkeitseffekte hängen primär von der Frage ab, ob die durch den wegfallenden 

Suchverkehr eingesparten Fahrleistungen durch Mehrverkehr aufgrund des zusätzlichen 

Parkraumangebots aufgewogen werden. [3]

• Eine Studie über den Verkehr in der Zürcher Innenstadt ergab, dass der Anteil des 

Verkehrs, der durch die Parkplatzsuche verursacht wird, in der Zeit von 11 bis 16 Uhr 

zwischen 20% und 70% schwankt. [30]; pro Parkplatz ergibt sich Suchverkehr von einigen 

Tausend Kilometern pro Jahr [31]

https://coparking.ch/de/
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Abbildungen

Stationsbasiertes Carsharing
https://www.tcs.ch/de/testberichte-ratgeber/ratgeber/einfach-mobil/data/mobility.php

P2P-Carsharing: 
https//www.stuff.co.nz/motoring/103629765/silly-question-30-should-i-share-my-car)

Autovermietung
https://www.fvw.de/businesstravel/mobilitaet/autovermietung-in-der-krise-europcar-will-mit-langzeit-mieten-punkten-216241

Stationsbasiertes Bikesharing 
https://de.wikipedia.org/wiki/Capital_Bikeshare

Free-Floating Bikesharing 
https://www.electricfeel.com/blog/free-floating-vs-hubs-micromobility

P2P-Bikesharing 
https://www.startupticker.ch/en/news/may-2018/oureka-lance-le-pilote-match-my-bike-avec-les-cff

Velovermietung 
https://www.sbb.ch/de/bahnhof-services/am-bahnhof/von-und-zum-bahnhof/mietvelo.html

Cargobike-Sharing 
https://energietal-toggenburg.ch/projekte/mobilitaet/carvelo2go/

Ridepooling 
https://emobilitaetblog.de/viavan-startet-in-amsterdam-mit-ridepooling/

Ridesharing 
https://www.clevershuttle.de/blog/was-ist-eigentlich-ridesharing

Ridehailing 
https://www.mobilegeeks.de/news/die-luft-wird-duenn-uber-wird-in-immer-mehr-laendern-verboten/

B2B-Sharing 
https://www.mercedes-benz.lu/de/passengercars/mercedes-benz-cars/mercedes-me/carsharing.html

E-Scootersharing 
https://www.inside-digital.de/news/car-sharing-e-scooter-und-co-bedeutet-dieses-gesetz-das-aus

(Kabinen-) Roller-Sharing 
https://intellicar.de/markets/emio-berliner-rollersharing-startet-mit-150-scootern/

Sharing von Parkplätzen 
https://no.pinterest.com/pin/560768591082127704/?amp_client_id=CLIENT_ID(_)&mweb_unauth_id={{default.session}}&from_amp_pin
_page=true
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